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3tetter in bcr 9tot bat itjn bie glitte aufgenom=
men. ijpicr mirb er bis gum borgen einen guten
Schlaf ftplafett, unb bie Qeit 1^ il^m nicpt
lange Inerben.

@r fcplummert ein. Sdjläft er beim »irflitp?
Ober ift er tot? ©r fournit bor ein golbeneê
Xor. iöor bcr ißforte beê iÇarabiefeê fteïjt er.

iPcein ©ott, ba tr>iH id) hinein! 3)fatpet auf,
matpet auf baë ®or! — ®ie ®ür gept auf, unb
ein SJtann mit langem 23art tritt percuté. llnfer
®poutaê aber luirb nicpt gitäbig empfangen.
„®u fcpledjter Stert, mad) bap bu fortfommft,
Inirb'ê balb!" poltert ber Sitte mit gortiiger
Stimme. „SBie ïamtft bu eê lnagen, bid) pier gu
geigen? ®u®runfenboIb, bnSßilbbieb, bitSanb=
ftreicper, bu Scplaumeier, bu fcpledjter Qatjler,
bu Spapbogel, bit Spötter!" Sanft 9ßeter, iuie

er fo gürnt unb loettcrt, ift mit Sdjeltlnorteu
uid)t berlegen. 2Baê bleibt unferem SOjomaê
ctnbereê übrig, alê fitp bor fobiel Sdjimpf unb
Sdjanbe fd)Ieunigft guriitfgugiepeii; glnar finb
Sanft 5]ßeterS SBorte — man muff eê geftepen

— loopl angebra^it; eê I)at aber beut $immelê=
Pförtner triebt gut angeftanben, fie in biefem

überpeblitpen, pparifäifdjen ®on unferm armen
®pomaê an ben Stopf gu Inerfen. tpat nic^t Sanft
fßeter feinen Gerrit unb ÜKeifter breimal ber=

leugnet? — ®potnaê fcplotiern bie Stnie.

gür toapr, lieber Sefer, nidjt fo leidet, lnie

bu eê biedeidjt glauben möcpieft, gelangt man in
baê tparabieê. £)I)ite reblicpe äJiüpe — baë mag
jeher fttotjt bebenfen — erlangt niemanb bie Se=

tigfeit. Sanft tßefers» ®iêput Ijat im Rimmel
Slufrupr erregt. 23on alten Seiten eilen bie ^ei=

ligett perbei. Sic alle tragen lange galteitgelnäm
ber unb eine Strone auf bent §aupt. Sanft ipe=

ter, ber immer ttodj fepr ungefjatteu ift, unb ber

Ada Christen

Hörst auch du die leisen Stimmen

aus den bunten Kerzlein dringen?

Die vergessenen Gebete

aus den Tannenzweiglein singen?

Hörst auch du das schüchternfrohe,

helle Kinderlachen klingen?

glneifelëopite feine Üftadjt bcr pimmlifcpen 93er=

fammtung geigen inill, beftept barauf, unferm
®pomaê ben ©inlap inê ^arabieë git berlnei»

gent, „gort mit bir, fort mit bir, ber Seitfel
foil bid) poten!" — „©ematp, gemaep! SBaruttt

fo taut unb peftig? gcp gep ja fdjon." — ®od)
fiepe, ba treten bie .^eiligen eprerbietig gttrüd
unb bilbeit gu beiben Seiten beê ©ingangê gum
tpimmel eine ©prenfront. gefuê, bcr .jperr, er=

fdjeint. ©r näpert fidj beut jfteuattgefommenen,
unb er fpriept in Sftilbe unb ©ütc gu ipm. Sanft
ißeter aber murmelt baglniftpen: „®u fannft
eintreten, mein greuttb, bu bift einer ber llnfri=
gett." — „0 S3 err gefuê, ift baê inapr?" —
„Stift bu nitpt an einem SBeipiiacptëabenb mein
Steïïbertreter gelnefen bei Seppli unb SIntteli?
SBic fönnte id) bid) berleugnen " Sanft ißeter
pat bie Slufpielung feineê SJÎeifterê tnopl ber=

ftanben, unb er äubert feine feinbfelige tpal=

tung. „Iperr, mein tperr, bu Ineipt, bap eê mit
meinen Sugcnben nicpt lneit per ift, ein eprbarer
ÜDtenfcp bin icp nitpt", befennt ®poma§ be=

mütig. „Stun, fo luirft bu Inieber auf bie ©rbe

gurütffepren, um bort notp einer gu inerben",
fagt ber tperr gütig unb ernft.

SSie 0nfel ®pomaê in feiner ipiitte erlnatpt,
ba ift fepott petter ®ag. @r reibt fid) bie Slugen
unb erinnert fiep feineê Suautneê. ©rft lädpelt er
ftiCC in fiep pinein, bann mup er laut lacpett;
ipm ift eê fo feltfam gumut.

Unb er fagt bor fiep pin: „®a pab' icp nun
berfprodjen, ein eprbarer ÜDienfdj gu inerben.
®aê ift leiepter gefagt, alê getan. ®ocp eê mup
fein, baê ift mir flipp rtttb flar! gep bin ein
2ftann unb Ineip, Inaê icp gu tun pabe! Sdjomaê,
Stpomaê, nitpt umfonft bift bu beê ©priftfinbê
Stellbertreter gelnefen! ..."

^^rifthûum

Schaust auch du den stillen Engel

mit den reinen, weissen Schwingen?

Schaust auch du dich selber wieder

fern und fremd nur wie im Traume?

Grüsst auch dich mit Märchenaugen

deine Kindheit aus dem Baume?
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Retter in der Not hat ihn die Hütte aufgenom-
inen. Hier wird er bis zum Morgen einen guten
Schlaf schlafen, und die Zeit wird ihm nicht
lange werden.

Er schlummert ein. Schläft er denn wirklich?
Oder ist er tot? Er kommt vor ein goldenes
Tor. Vor der Pforte des Paradieses steht er.

Mein Gott, da will ich hinein! Machet auf,
machet auf das Tor! — Die Tür geht auf, und
ein Mann mit langem Bart tritt heraus. Unser
Thomas aber wird nicht gnädig empfangen.
„Du schlechter Kerl, mach daß du fortkommst,
wird's bald!" poltert der Alte mit zorniger
Stimme. „Wie kannst du es wagen, dich hier zu
zeigen? Du Trunkenbold, du Wilddieb, du Land-
streicher, du Schlaumeier, du schlechter Zahler,
du Spaßvogel, du Spötter!" Sankt Peter, wie

er so zürnt und wettert, ist mit Scheltworten
nicht verlegen. Was bleibt unserem Thomas
anderes übrig, als sich vor soviel Schimpf und
Schande schleunigst zurückzuziehen; zwar sind

Sankt Peters Worte — man muß es gestehen

— wohl angebracht; es hat aber dem Himmels-
Pförtner nicht gut angestanden, sie in diesem

überheblichen. Pharisäischen Ton unserm armen
Thomas an den Kopf zu werfen. Hat nicht Sankt
Peter seinen Herrn und Meister dreimal ver-
leugnet? — Thomas schlottern die Knie.

Für wahr, lieber Leser, nicht so leicht, wie

du es vielleicht glauben möchtest, gelangt man in
das Paradies. Ohne redliche Mühe — das mag
jeder Wohl bedenken — erlangt niemand die Se-

ligkeit. Sankt Peters Disput hat im Himmel
Aufruhr erregt. Von allen Seiten eilen die Hei-

ligen herbei. Sie alle tragen lange Faltengewän-
der und eine Krone auf dem Haupt. Sankt Pe-
ter, der immer nach sehr ungehalten ist, und der

Alls l)kfi8tsn

Hörst Auck à die leisen Ztimmen

sus den kunten Zîeràin drinZen?

Die vergessenen Oskete

nus den 'lAnnen?veiZIein singen?

Hörst Auck du das sekückternlroke,

kelle Xinderlneken klingen?

zweifelsohne seine Macht der himmlischen Ver-
sammlung zeigen will, besteht darauf, unserm
Thomas den Einlaß ins Paradies zu verwei-

gern. „Fort mit dir, fort mit dir, der Teufel
soll dich holen!" — „Gemach, gemach! Warum
so laut und heftig? Ich geh ja schon." — Doch
siehe, da treten die Heiligen ehrerbietig zurück
und bilden zu beiden Seiten des Eingangs zum
Himmel eine Ehrcnfront. Jesus, der Herr, er-
scheint. Er nähert sich dem Neuangekommenen,
und er spricht in Milde und Güte zu ihm. Sankt
Peter aber murmelt dazwischen: „Du kannst
eintreten, mein Freund, du bist einer der Unsri-
gen." — „O Herr Jesus, ist das wahr?" —
„Bist du nicht an einein Weihnachtsabend mein
Stellvertreter gewesen bei Seppli und Anneli?
Wie könnte ich dich verleugnen!" Sankt Peter
hat die Anspielung seines Meisters wohl ver-
standen, und er ändert seine feindselige Hal-
tung. „Herr, mein Herr, du weißt, daß es mit
meinen Tugenden nicht weit her ist, ein ehrbarer
Mensch bin ich nicht", bekennt Thomas de-

mütig. „Nun, so wirst du wieder auf die Erde
zurückkehren, um dort noch einer zu werden",
sagt der Herr gütig und ernst.

Wie Onkel Thomas in feiner Hütte erwacht,
da ist schon Heller Tag. Er reibt sich die Augen
und erinnert sich seines Traumes. Erst lächelt er

still in sich hinein, dann muß er laut lachen;
ihm ist es so seltsam zumut.

Und er sagt vor sich hin: „Da hab' ich nun
versprochen, ein ehrbarer Mensch zu werden.
Das ist leichter gesagt, als getan. Doch es muß
sein, das ist mir klipp und klar! Ich bin ein

Mann und weiß, was ich zu tun habe! Thomas,
Thomas, nicht umsonst bist du des Christkinds
Stellvertreter gewesen! ..."

Christbaum

Lestaust auà ciu 8ti11en LnZel

mit den reinen, veissen Lckvinßen?
Zeknust suck du dick selker vieder
fern und fremd nur vie irn Irsume?
(lrüsst suck dick mit NsrekensuZen

deine Kindkeit Aus dem ösume?
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